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1. Einleitung

[HipHop] hat mich zu dem gemacht, der ich bin. […] Es hat mir mit den Beruf ge-
geben, den ich liebe. Ich mache das die ganze Zeit. Ich habe die letzten Jahre immer
wieder gedacht … dass es gar keine Rolle spielt, das[s] [das] […] voll der Scheiß [ist].
Und dann habe ich aber doch gemerkt, dass ich das halt durch und durch bin (Rae-
kwon1, Z. 668 ff., Herv. d. Verf.).

Das angeführte Zitat aus einem der für die vorliegende Arbeit geführten Inter-
views verdeutlicht auf sehr anschaulicheWeise, welch großen Stellenwert Szene-
Gänger*innen ihrer Szene, in der sie einen großen Teil ihrer Freizeit verbringen
undmit der sie einen großen Teil ihrer Freizeit zubringen, zuweisen.Die Aussage
von Raekwon lässt den Schluss zu, dass dieser seiner Beteiligung an der HipHop-
Szene große Auswirkungen auf seine individuelle Persönlichkeit und seinen Be-
ruf zumisst, wobei auch eine kritische Reflexion der Rolle, die die Szene im Le-
bensverlauf eingenommen hat, deutlich wird.

HipHop hat sich dabei in den vergangenen Jahrzehnten von einer subkultu-
rell geprägten Szene hin zu einer populärkulturellen Mainstream-Szene entwi-
ckelt, deren globale Stars und Aussagen, Meinungen sowie Haltungen nicht nur
szeneintern, sondern gesamtgesellschaftlichGehör finden und sie dadurch eben-
falls eine politische Komponente aufweisen.

Doch nicht nur die HipHop-Szene nimmt heute einen großen Raum im
(populär-)kulturellen Raum der hiesigen globalisierten Gesellschaft ein. Szenen,
als mit thematischen Schwerpunkten versehende Vergemeinschaftungsformen,
nehmen heute innerhalb dermodernisierten und globalisierten Gesellschaft eine
Rolle ein, die zuvor traditionellen und institutionalisierten Vergemeinschaf-
tungsformen, wie Vereinen, Verbänden oder Kirchen vorbehalten war und die
die Identitäts- und Wertmuster der in ihnen zusammenkommenden Menschen
beeinflussten (vgl.Hitzler&Niederbacher, 2010,S. 15) undhaben somit eine nicht
zu unterschätzende Funktion für das Leben und die individuelle Persönlichkeit
von Heranwachsenden (vgl. King, 2013, S. 230).

Die große Bedeutung von Szenen für das Leben von Heranwachsenden wird
vor allem in der Phase der Adoleszenz deutlich (s. Kap. 3). In dieser Zeit werden
vielfältige Individuierungs- und Identitätsprozesse durchlaufen, die u. a. die
politische Orientierungen oder Geschlechteridentitäten betreffen, die sie im

1 DieNamender interviewtenPersonenwurden fürdie vorliegendeArbeit anonymisiert und syn-
onymisiert.Die Synonymeweisen dabei keinerlei Bezug zu den real existierenden Personen auf
und sind rein zufällig gewählt.
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Zusammenspiel mit ihrer Familie undGleichaltrigen durchleben (vgl. King, 2013,
S. 122–134).

Weiterhin stellen Szenen einen Ort für informelle Lernprozesse dar und wer-
den für diese immer wichtiger, wodurch sie sich somit als „Trendsetter“ für in-
formelle Bildungsaktivitäten gestalten (Ferchhoff, 2016, S. 666) und leisten so,wie
das einführende Zitat nahelegt, auch einen Beitrag zur Berufsfindung einzelner
Szene-Gänger*innen.

Da Szenen stark beeinflusst sind von gesellschaftlichenDigitalisierungs- und
Pluralisierungsprozessen (vgl. ebd., S. 663) sind sie als Forschungsfeld auch da-
hingehend von Interesse, dass sie Einblicke in die Lebenswelten von Heranwach-
senden und jungenMenschen bieten (vgl. Hitzler & Niederbacher, 2010a, S. 27).

Die vorliegende Arbeit stellt dabei eine Verbindung zwischen diesen drei For-
schungsbereichen, der Auseinandersetzung mit in der Adoleszenz verlaufenden
Individuierungs- und Identitätsprozessen, in diesem Falle der Ausbildung und
FestigungpolitischerOrientierungen,der Szenen alsOrt informeller Lernprozes-
se in Bezug auf die Entwicklung von berufsrelevantenKompetenzen sowie als Be-
schreibung der Lebenswelt von Heranwachsenden, dar.

Bei Forschungsprojekten, die sich, wie auch das Vorliegende, auf Heran-
wachsende und deren Lebenswelten fokussieren, sind immer drei Ebenen zu
betrachten, die sich,wie die nachfolgenden Kapitel abbildenwerden, gegenseitig
bedingen: „gesellschaftliche Strukturen – soziale Repräsentationen und Diskur-
se – subjektives Denken und Handeln“ (Stauber & Riegel, 2009, S. 372). Da die
vorliegende Arbeit individuelle und subjektive Orientierungen herauszuarbeiten
versucht, wurde als Forschungsmethodik das biografisch narrative Interview
gewählt, um so die „subjektiven Sinnwelten, Orientierungen und Praxen im
Rückbezug auf gesellschaftliche Strukturen“ (ebd.) der interviewten Personen
kenntlich machen zu können.

EinleitendwirdhierzuzunächstdasForschungsfeldabgesteckt sowiekurzder
theoretische Rahmen der vorliegenden Arbeit rezipiert und einhergehend das Er-
kenntnisinteresse aufgezeigt.

Wie bereits dargelegt, stellt HipHop heute ein weltweites populärkulturelles
Phänomen2 dar und die Protagonist*innen äußern sich immer wieder zu gesell-
schaftlichen und sozialen Diskursen.

So z. B. als sich im Jahr 2000 vor dem Hintergrund des Todes von Alberto
Adriano, der im selben Jahr von Neonazis in Dessau zu Tode geprügelt wurde,
die Formation ,Brothers Keepers‘ gründete, die aus verschiedenen deutschspra-
chigen Künstler*innen mit Migrationsgeschichte, vor allem aus dem HipHop-

2 In der vorliegendenArbeit wird sichmit der deutschsprachigenHipHop-Szene auseinanderge-
setzt,weshalb, außer imHinblick auf die Entstehung vonHipHop sowie einzelnen Referenzen,
die US-amerikanische Szene und in dieser stattfindende Diskurse nicht auf- und ausgeführt
werden, da dies den für die das Dissertationsprojekt vorgesehenen Rahmen sprengen würde.
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Bereich stammend, bestand. Die Gruppe um Künstler*innen, wie ,Samy De-
luxe‘, ,Torch‘, ,Afrob‘ aber auch der heute aufgrund seiner antisemitischen und
verschwörungstheoretischen Aussagen in Verruf geratene ,Xavier Naidoo‘, veröf-
fentlichte zwei Alben (2000 und 2005), darunter den nach dem Opfer benannten
Song „Adriano (LetzteWarnung)“ und nutzte dieMusik, um sich und die gemein-
samen Interessen von People of Color in Deutschland im öffentlichen Diskurs zu
positionieren.

Auchmehrals 20 Jahrenachden,BrothersKeepers‘ zeigen sich inDeutschland
Zusammenhänge zwischen politischen Diskursen, sozialen Auseinandersetzun-
gen und der deutschsprachigen HipHop-Szene.

Als Beispiele sind hier die Beteiligungen diverse deutschsprachiger Rap-
per*innen bei dem „#wirsindmehr“-Konzert im Jahr 2018 in Chemnitz zu nen-
nen, die ein Zeichen gegen Rassismus setzten (vgl. Nimz & Rietzschel, 2018).
Auch im Anschluss an die rassistischmotiviertenMorde von Hanau im Jahr 2020
zeigten sich Rapper*innen bestürzt und der Rapper ,Azzi Memo‘, der selbst aus
Hanau stammt, initiierte einenBenefiz-Songmit 18 Rapper*innen,dessenErlöse
an die Hinterbliebenen gespendet wurde (vgl. Frank, 2020).

Diese Beispiele verdeutlichen das Zusammenspiel zwischen der populärkul-
turellen (Musik-)Szene HipHop, dem politischen Geschehen sowie sozialen Dis-
kursen in der modernisierten Gegenwartsgesellschaft und zeigen so auch die ge-
sellschaftliche Relevanz des Phänomens auf.

HipHop ist gerade in Form von Rap-Musik heute ein globales Phänomen und
eine der, wenn nicht gar die dominanteste Gegenwartskultur (vgl. Dietrich, 2016,
S. 8).

Diese Dominanz wird vor allem durch die Popularität von HipHop-Musik
deutlich. So verbreitete sich im Juni 2017 die Nachricht, dass die Genrekombina-
tion „HipHop/R’n’B“ erstmals dasmeistgehörteMusikgenre in denUSA darstellte
und das Genre „Rock/Pop“ ablöste (vgl. Schieferdecker, 2018, S. 56).

In Deutschland existiert HipHop- bzw. Rap-Musik, wie im weiteren Verlauf
dieser Arbeit noch deutlich werden wird (s. Kap. 2.2), im Sinne einer populären
Musikrichtung seit Beginn der 1990er Jahre (vgl. Dietrich & Seeliger, 2017, S. 10).
Seitdementwickelte sichdasGenre zu einemder kommerziell erfolgreichstender
Musikindustrie.

Nebender kommerziellenPopularität vonHipHop inder hiesigenMusikland-
schaft ist weiterhin auch eine gesellschaftliche Relevanz, von Popkultur im Allge-
meinem und in diesem Falle HipHop, nicht von der Hand zu weisen.

Zum einen ist HipHop nicht nur Mainstream gewordene Subkultur, sondern
auch dazu in der Lage, Gesellschaftskritik zu äußern, die innerhalb der Gesell-
schaft vernommen wird (vgl. Dietrich, 2016, S. 40). Weiterhin „spiegeln sich in
derMusikrichtung, ihren Erfolgsmustern und dem dazugehörigen Lifestyle stets
auch gesellschaftliche Entwicklungen und Konfliktlinien wider“ (Friede, 2018, S.
3).

12

Leseprobe aus Meyer, HipHop, Szene und Adoleszenz, ISBN 978-3-7799-7541-0 © 2023 Beltz Juventa in der Verlagsgruppe Beltz, Leseprobe aus Meyer, HipHop, Szene und Adoleszenz, ISBN 978-3-7799-7541-0 © 2023 Beltz Juventa in der Verlagsgruppe Beltz, 
Weinheim BaselWeinheim Basel



9

Bereich stammend, bestand. Die Gruppe um Künstler*innen, wie ,Samy De-
luxe‘, ,Torch‘, ,Afrob‘ aber auch der heute aufgrund seiner antisemitischen und
verschwörungstheoretischen Aussagen in Verruf geratene ,Xavier Naidoo‘, veröf-
fentlichte zwei Alben (2000 und 2005), darunter den nach dem Opfer benannten
Song „Adriano (LetzteWarnung)“ und nutzte dieMusik, um sich und die gemein-
samen Interessen von People of Color in Deutschland im öffentlichen Diskurs zu
positionieren.

Auchmehrals 20 Jahrenachden,BrothersKeepers‘ zeigen sich inDeutschland
Zusammenhänge zwischen politischen Diskursen, sozialen Auseinandersetzun-
gen und der deutschsprachigen HipHop-Szene.

Als Beispiele sind hier die Beteiligungen diverse deutschsprachiger Rap-
per*innen bei dem „#wirsindmehr“-Konzert im Jahr 2018 in Chemnitz zu nen-
nen, die ein Zeichen gegen Rassismus setzten (vgl. Nimz & Rietzschel, 2018).
Auch im Anschluss an die rassistischmotiviertenMorde von Hanau im Jahr 2020
zeigten sich Rapper*innen bestürzt und der Rapper ,Azzi Memo‘, der selbst aus
Hanau stammt, initiierte einenBenefiz-Songmit 18 Rapper*innen,dessenErlöse
an die Hinterbliebenen gespendet wurde (vgl. Frank, 2020).

Diese Beispiele verdeutlichen das Zusammenspiel zwischen der populärkul-
turellen (Musik-)Szene HipHop, dem politischen Geschehen sowie sozialen Dis-
kursen in der modernisierten Gegenwartsgesellschaft und zeigen so auch die ge-
sellschaftliche Relevanz des Phänomens auf.

HipHop ist gerade in Form von Rap-Musik heute ein globales Phänomen und
eine der, wenn nicht gar die dominanteste Gegenwartskultur (vgl. Dietrich, 2016,
S. 8).

Diese Dominanz wird vor allem durch die Popularität von HipHop-Musik
deutlich. So verbreitete sich im Juni 2017 die Nachricht, dass die Genrekombina-
tion „HipHop/R’n’B“ erstmals dasmeistgehörteMusikgenre in denUSA darstellte
und das Genre „Rock/Pop“ ablöste (vgl. Schieferdecker, 2018, S. 56).

In Deutschland existiert HipHop- bzw. Rap-Musik, wie im weiteren Verlauf
dieser Arbeit noch deutlich werden wird (s. Kap. 2.2), im Sinne einer populären
Musikrichtung seit Beginn der 1990er Jahre (vgl. Dietrich & Seeliger, 2017, S. 10).
Seitdementwickelte sichdasGenre zu einemder kommerziell erfolgreichstender
Musikindustrie.

Nebender kommerziellenPopularität vonHipHop inder hiesigenMusikland-
schaft ist weiterhin auch eine gesellschaftliche Relevanz, von Popkultur im Allge-
meinem und in diesem Falle HipHop, nicht von der Hand zu weisen.

Zum einen ist HipHop nicht nur Mainstream gewordene Subkultur, sondern
auch dazu in der Lage, Gesellschaftskritik zu äußern, die innerhalb der Gesell-
schaft vernommen wird (vgl. Dietrich, 2016, S. 40). Weiterhin „spiegeln sich in
derMusikrichtung, ihren Erfolgsmustern und dem dazugehörigen Lifestyle stets
auch gesellschaftliche Entwicklungen und Konfliktlinien wider“ (Friede, 2018, S.
3).

12

HipHop-Musik stellt dabei ein „MediumgesellschaftlicherKonservierung von
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6). Durch diese Sozialisation, und in deren Folgen, authentischem Handeln sind
diejenigen, die diese, zumindest in der damaligen Zeit als allgemein anerkannt
geltendenOrientierungen undWerte vonHipHop verinnerlicht haben, in der La-
ge authentisch aufzutreten und das authentische Auftreten anderer zu beurteilen
(vgl. Klein & Friedrich, 2011), wobei die Frage zu stellen ist, ob diese Orientierun-
gen heute weiterhin Gültigkeit besitzen sind und sich die im Rahmen der Szene
erworbenenOrientierungenundWerte auchAuswirkungen auf das Leben außer-
halb der Szene, z. B. in Form von politischen Orientierungen, ausweisen.Weiter-
hin ist die Frage zu stellen, ob es sich bei der Aneignung eines szeneinternenNor-
men- undWertesystems sowie szenespezifischen Orientierungen ausschließlich
um Aspekte handelt, die durch die Auseinandersetzung mit der Szene und ihren
Inhalten von statten gehen, oder ob, und wenn ja welche, weiteren Akteur*innen
zur AusprägungpolitischerOrientierungen, gerade in der Adoleszenz, beitragen.

In den letzten Jahren bestimmten vor allem Forschungsbeiträge übermigran-
tisch geprägten Gangstarap das Feld der HipHop-Studies in Deutschland.

Neben Verlan und Loh, die in ihrem selbstbetiteltem Standardwerk „35 Jah-
re HipHop in Deutschland“ die Entstehung der HipHop-Szene in Deutschland
maßgeblich mit der westdeutschen Migrationsgeschichte und rassistischen Ge-
sellschaftsstrukturen in Verbindung setzen, prägen vor allem Dietrich und Seeli-
ger das Forschungsfeld über migrantisch geprägten Gangstarap (vgl. Dietrich &
Seeliger, 2012 sowie 2017).

In den Arbeiten über das Themenfeld des Gangstarap befassen sich die
Autor*innen vermehrt mit dem Feld von „migrantisch geprägtem Rap als Aus-
drucksform sozialer Ungleichheit“ (Dietrich, 2018, S. 7) sowie derHerstellung von
Verbindungslinien von „afroamerikanischen Selbstentwürfen des „being black“
und z. B. des in deutschen Texten häufig präsenten „Arabischseins“ (Dietrich &
Seeliger, 2017, S. 13).

Gerade dieThematiken soziale Ungleichheiten und Gangstarap (vgl. Seeliger,
2017; Dietrich & Seeliger, 2017; Lütten& Seeliger, 2017; Bendel & Röper, 2017) prä-
gen heute den akademischen Diskurs.

Des Weiteren erschien im Frühjahr 2021 eine Studie der Universität Bielefeld
unter dem Titel „Die Suszeptibilität von Jugendlichen für Antisemitismus im
Gangsta Rap und Möglichkeiten der Prävention“ (Universität Bielefeld, 2021), die
eine Korrelation von antisemitischen Ansichten bei Jugendlichen, die Gangstarap
konsumieren offenlegt undmögliche Präventionsmaßnahmen ausweist.

Eine weitere Thematik, die nicht nur in Bezug auf Gangstarap immer wieder
in Forschungsbeiträgen zufinden ist, ist die derDarstellung vonGeschlechterrol-
len im Rap (vgl. Obst, 2016; Gossmann, 2012; Bifuco & Reuter, 2017; Süß, 2021).

Seit dem Jahr 2021 erscheint weiterhin im Beltz Juventa Verlag eine Schrif-
tenreihe unter dem Titel „HipHop Studies“. Die darin bis zur Fertigstellung die-
ses Textes erschienen oder bekannt gegebenen Werke befassen sich mit der „So-
ziologie des Gangstarap“ (Seeliger, 2021), Konservatismen und rechten Inhalten
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im deutschsprachigen Rap (Busch & Süß, 2021), dem Themengebiet „Rap & Ge-
schlecht“ (Süß, 2021) sowie der „Graffiti“-Forschung (Häuser, 2021). Gerade das
als erstes erschienene Werk von Seeliger konnte dabei in der Szeneöffentlichkeit
große Resonanz hervorrufen. In dem Fazit des Buches konstatiert er, dass es sich
bei der Rezeption von (Gangsta-)Rap-Texten sowie den daraus entstehenden Ef-
fekten auf Sozialisation und somit Identitäts- und Individuierungsprozessen im
Verlauf der Adoleszenz um Forschungsdesiderate handelt, die es zu bearbeiten
gilt (vgl. Seeliger, 2021, S. 213).

Um diese möglichen Effekte auf die Entwicklungsprozesse von Heranwach-
senden, im Falle dieser Arbeit von Prozessen der Ausbildung und Festigung poli-
tischerOrientierungenbetreffend,ausfindigzumachenund ineinenerziehungs-
wissenschaftlichen Kontext zu stellen,wird das Konzept der Adoleszenz von Vera
King (2013) (s. Kap. 3) in der vorliegenden Arbeit Anwendung finden.

King verstehtAdoleszenzdabei als die Lebensphase, in der sichdie individuel-
le Identität von Heranwachsenden sowie deren Verhältnis zu den Eltern neu ent-
wickeln (vgl. King, 2013, S. 10). Gerade in Abgrenzung zu anderen Sozialisations-
theorien, z. B. der von Hurrelmann (2012), nimmt sie Abstand von dem Konzept
derEntwicklungsaufgabenund somit von„klassische[n] Endpunktender Jugend-
phase“, die ihrer Ansicht nach in der modernisierten Gesellschaft „an normativer
Verbindlichkeit verloren“ (King, 2013, S. 21) haben. Weiterhin versteht King die
Adoleszenz als ein soziales Konstrukt, das soziale und gesellschaftliche Ungleich-
heiten sowie Macht- und Herrschaftsstrukturen implementiert (vgl. ebd., S. 36),
und bietet somit Anschluss an die von Stauber und Riegel geforderte Prämisse,
dass bei Forschungsprojekten die das Leben und die Orientierungen von Heran-
wachsenden betreffen immer auch gesellschaftliche Strukturen und soziale Re-
präsentationen berücksichtigt werden sollten.

Im Sinne von Kings (2013) Adoleszenz-Konzept ist in ebenjener Lebenspha-
se die Entstehung von Neuem, im Sinne von individuellen und gesellschaftlichen
Transformationsprozessen (vgl. Wischmann, 2010, S. 37) zentral, also eben auch
dieEntstehungvon individuellenpolitischenOrientierungenundHaltungen.Da-
mit Neues entstehen kann, ist für King das Zusammenspiel von drei Akteur*in-
nen während der Adoleszenz entscheidend: der Familie, dem*der Adoleszent*in
sowiederGleichaltrigenbeziehungen,wobei sichdieneuenEinstellungen,Orien-
tierungen und Identitätsmuster aus Perspektivwechseln ergeben, die die Adoles-
zent*innen in der Kommunikation zwischen den anderen beiden Akteur*innen
vornehmenmüssen (vgl. King, 2013, S. 45–56).

Auch in der Forschung zur politischen Sozialisation bzw. Ausbildung von po-
litischenOrientierungen gilt das Zusammenspiel von Familie, Adoleszent*in und
Gleichaltrigenbeziehungen als Zentral (vgl. McIntosh & Youniss, 2010, S. 24 f.),
womit also auch Szenen als Vergemeinschaftungsformen von Gleichaltrigen eine
Rolle im Prozess der Ausbildung politischer Orientierungen einnehmen.
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Dabei stellt die Ausbildung politischer Orientierungen auch ein Ergebnis in-
formeller Lernprozesse dar (vgl. Pfaff, 2016, S. 593), die sich in eben jenen genann-
ten Konstellationen der Adoleszenz vollziehen und so z. B. auch die Vermittlung
von Kompetenzen, die die Berufstätigkeit betreffen, beeinflussen.

Die Forschung zur Ausbildung der politischen Orientierungen ist dabei Teil
der politischen Sozialisationsforschung, die sich in ihrer Historie im deutsch-
sprachigenRaumhäufiganpolitischenEreignissenundEntwicklungenorientiert
hat, z. B. imHinblick auf Rechtsextremismus in den 1990er Jahren, und ein inter-
disziplinäres Forschungsfeld darstellt (vgl. ebd., S. 592). Des Weiteren, so führt
Pfaff in der Übersicht des Forschungsfeldes der politischen Sozialisation aus, be-
ziehen sich die Arbeiten zu der Ausbildung von politischen Orientierungen zu-
meist auf, wie oben bereits formuliert, auf bestimmte politische Entwicklungen
und Ereignisse sowie auf bestimmte Akteure und wie diese bestimmte politische
Haltungen beeinflussen (vgl. ebd.).

Dabei werden jedoch, wie auch Seeliger (2021), in allgemeinerer Form an-
merkt, die Effekte und Einflüsse, die sich aus der Rezeption vonMusik sowie der
Beteiligung an Szenen ergeben, lediglich am Rande aufgegriffen (z. B. bei Pfaff,
2006).

In Abgrenzung zu Pfaff (2006), die sich auf lokale Gruppierungen und ästhe-
tische Praxen als Ausdrucksform politischer Orientierungen bezog, nimmt das
vorliegende Dissertationsprojekt die Prozesse im Verlauf der Adoleszenz, die der
Ausbildung der politischen Orientierungen zugrunde liegen und an denen ne-
ben den Gleichaltrigengruppierungen auch die Familie sowie die Einbettung in
Macht- undHerrschaftsstrukturenbeteiligt sind, indenFokus.Weiterhin thema-
tisiert die vorliegende Arbeit ehemalige Szene-Gänger*innen und heutige Szene-
Eliten, die durch die Auseinandersetzung mit den Inhalten der Szene, also u. a.
durch die Rezeption von Musik-Texten sowie die aktive Auseinandersetzung mit
weiteren szeneinternen Inhalten, informelle Lernprozesse durchlaufen undwäh-
rend dieser Zeit politische Orientierungen ausgebildet bzw. gefestigt haben.Die-
se aktive Auseinandersetzung und die einhergehenden informellen Lernprozesse
führenweiterhin dazu, dass Kompetenzen erworbenwerden, die imweiteren Le-
bensverlauf imHinblick auf die Berufsfindung Relevanz erhielten.

Um die Effekte, die die Rezeption von Szene-Inhalten und die Szene-Zuge-
hörigkeit im Zusammenspiel mit dem familiären Umfeld und gesellschaftlichen
Macht- und Herrschaftsstrukturen auf die adoleszenten Entwicklungsprozesse
ausübt, ausfindig zu machen, wurden im Zeitraum von April 2019 bis November
2019 sieben narrativ-biografische Interviews geführt, die in Kapitel 5 als Fallbei-
spiele portraitiert werden. Die aus den Interviews gewonnenen Daten wurden
dann unter Verwendung der GroundedTheory nach Strauss und Corbin und des
Kodierparadigmas (s. Kap. 4) ausgewertet. In Folge dieser Auswertung der Da-
ten emergierten aus diesen drei Phänomene, von denen sich zwei auf individu-
elle Prozesse während der Adoleszenz beziehen und eines auf die für die Szene-
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forschung relevanten Veränderungen der deutschsprachigenHipHop-Szene hin-
weist.

Um eine Analyse der aus den Daten emergierten Phänomene vornehmen zu
können, bedarf es zunächst eines übersichtlichen theoretischen Rahmens, der in
den folgenden Kapiteln aufgezogen wird.

So thematisiert das folgende Kapitel 2 zum einen das Konzept der Szene
und wie dieses sich als passend für modernisierte Gesellschaften erweist (s. Kap.
2.1). Im weiteren Verlauf wird dann das Forschungsfeld der HipHop-Szene in
Deutschland (s. Kap. 2.3) sowie im Vorfeld die allgemeine Entstehungsgeschichte
von HipHop in den USA (s. Kap 2.2) abgebildet werden.

Im Anschluss wird das Konzept der Adoleszenz von Vera King (2013) im Zen-
trum der Arbeit stehen und dargelegt, inwiefern sich Neues, im Sinne von Trans-
formations- und Individualisierungsprozessen, in adoleszenten Prozessen ent-
wickelt, wobei neben der Familie als wichtige*r Akteur*in auch gesellschaftliche
Rahmenbedingungenmit einbezogenwerden.Hier werden die Begriffe von „Ha-
bitus“ und „Kapital“ nach Pierre Bourdieu (1992) (s. Kap. 3.3) eingeführt, um die
Einbettung von individuellen Prozessen in gesellschaftlicheMacht-,Herrschafts-
und Ungleichheitsstrukturen zu verdeutlichen. Auch wird ein weiterer Kapital-
begriff, der des „populärkulturellen Kapitals“, eingeführt werden, der auf die Ar-
beiten von John Fiske zurückgeht und für den Erwerb in der Szene erworbener
Kompetenzen von großer Relevanz ist (s. Kap. 3.3.2). Im Anschluss an die Über-
legungen von Bourdieu wird sich das Kapitel 3.4mit der politischen Sozialisation
und somit mit politischen Orientierungen befassen, wobei ein für die vorliegen-
de Arbeit einschlägiger Politik- und Demokratiebegriff definiert wird. Zum Ab-
schluss des theoretischen Rahmens werden die bis dato dargestellten Ergebnisse
kurz zusammengefasst und gebündelt werden.

Nachfolgend werden dann die Forschungsmethodik und das Forschungsde-
sign vorgestellt (Kap. 4) sowie das Sampling und Forschungsvorgehen kurz abge-
bildet (Kap. 4.4).

Im Anschluss daran beginnen die Darstellungen der einzelnen Expert*innen
Portraits sowie zunächst für jeden einzelnen Fall eine individuelle Ergebnisdar-
stellung (Kap. 5), die im Hinblick auf die Forschungsmethodik dem Prozess des
axialen Kodierens unter Verwendung des Kodierparadigmas, entspricht. Im An-
schluss daran folgt eine zusammenfassende und gebündelte Ergebnisdarstellung
inklusive einer Einordnung der Ergebnisse in den zu Beginn der Arbeit erarbeite-
ten theoretischen Rahmen (s. Kap. 6).

Zum Abschluss der Arbeit wird in Kapitel 7 eine Konklusion vorgenommen
und ein Fazit gezogen.

Insgesamt verfolgt die vorliegendeArbeit also drei Phänomene,die alle, ledig-
lich imZusammenspiel derTriadebestehendaus„gesellschaftlichenStrukturen–
sozialen Repräsentationen und Diskursen [und] subjektive[m] Denken undHan-
deln“ (Stauber & Riegel, 2009, S. 372) zu ergründen sind.
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Es wird zum einen untersucht werden, wie sich die Zugehörigkeit zur
deutschsprachigen HipHop-Szene im Zusammenspiel mit der Familie auf die
Ausbildung und Festigung politischer Orientierungen auswirkt und welche Rolle
diese politischen Orientierungen für die Frequentierung von Szenen aufweisen.

ImweiterenVerlauf der Auswertungwird deutlich, dass sich die deutschspra-
chigeHipHop-Szene in den vergangenen Jahren und imZuge ihrer Professionali-
sierungbzw. ihresAufstieges zur populärkulturellenMainstream-Szene stark ge-
wandelt hat, mit gesellschaftlichen Transformations- und Veränderungsprozes-
sen im Zusammenhang steht. Es steht dabei die Frage im Raum, wie sich diese
Veränderungsprozesse dargestellt haben und ob sie Auswirkungen auf die politi-
schen Orientierungen der Szene-Gänger*innen haben könnten.

Das dritte Phänomen, das nachfolgend bearbeitet wird, stellt die Aneignung
von populärkulturellem Kapital und die mit dem Erwerb verbundenen informel-
len Lernprozesse,die als Ressource für die Berufsfindunggenutztwerden können
dar. Dieses Phänomen zeigt exemplarisch auf, dass die Zugehörigkeit und aktive
Auseinandersetzung mit einer Szene und deren Inhalten nicht nur individuelle
Prozesse während der Adoleszenz beeinflusst, z. B. die der Ausbildung und Festi-
gung von politischen Orientierungen, sondern das erworbene populärkulturelle
Kapital ebenfalls dazu genutzt werden kann, dieses in ökonomisches Kapital zu
konvertieren,was sichwiederrum,zumindest auf einermikrosozialenEbene, auf
soziale Ungleichheitsverhältnisse sowie Macht- und Herrschaftsstrukturen aus-
wirken kann.
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2. Das Forschungsfeld: HipHop(-Szene in
Deutschland)

Jugendszenen, Jugendgruppen oder Gleichaltrigenbeziehungen sind jene sozialen
Räume, indenenAdoleszenteweitgehendunter sich sind.Gerade in ihrer nicht insti-
tutionalisierten Form repräsentieren sie, so zumindest die theoretische Vorstellung,
in mancher Hinsicht den sozialen Raum des adoleszenten Experiments par excel-
lence (King, 2013, S. 229) und erfüllen somit in der individuellen Entwicklung von
Heranwachsenden eine nicht zu unterschätzende Funktion (vgl. ebd., S. 230).

Eine ausführlicheDarstellungdarüber,welcheRolle (Jugend-)Szenenundweitere
Gleichaltrigenbeziehungen in der Entwicklung bzw. Adoleszenz vonHeranwach-
senden einnehmen, wird in Kapitel 3 ausführlich dargestellt und dient an dieser
Stelle lediglich dem Einstieg in dasThemengebiet und des Forschungsfeldes. Be-
vor eine ausführliche Auseinandersetzung mit dem Themengebiet „Adoleszenz“
und einhergehend der individuellen Entwicklung von Heranwachsenden begon-
nen werden kann, steht zunächst jedoch die Konstruktion des theoretischen Bo-
dens des vorliegenden Dissertationsprojektes im Fokus.

Hierzu wird zunächst in Abgrenzung an weitere Begriffe und Konzepte von
(jugendlichen) Vergemeinschaftungsformen,die sich imhistorischenVerlauf im-
merwieder den aktuellen zeitgeschichtlichenTrends undForschungsständen an-
passten,dasKonzeptderSzene (Hitzler&Niederbacher,2010a) erläutert,welches
u.a.gesellschaftlichenVeränderungs- undModernisierungsprozessenRechnung
trägt und sich somit in seiner Form als posttraditionelle Vergemeinschaftungs-
form inmodernisierten Gesellschaften (s. Kap. 3) als passend erweist.

Im Anschluss daran wird das Forschungsfeld auf die HipHop-Szene in
Deutschland (Kap. 2.3) eingegrenzt. Vor dem Hintergrund der leitenden For-
schungsfrage(n) ist es unerlässlich, die Entwicklung der deutschsprachigen
HipHop-Szene in ihrem historischen Kontext aufzuzeigen, um so die später
folgenden Falldarstellungen sowie die darin enthaltenen Ausführungen zur
HipHop-Szene in Deutschland und die Analysen eben jener Falldarstellungen
verständlich zu gestalten. Des Weiteren dient die retrospektive Darstellung der
Entwicklungen der deutschsprachigenHipHop-Szene dazu, eineDarstellung der
Szene im akademischen Feld zu implementieren, die sich nicht nur auf bestehen-
de, übersichtsartige Abbildungen aus dem wissenschaftlichen Kontext (s. z. B.
Hitzler & Niederbacher, 2010a oder Ferchhoff, 2011) bezieht, sondern auch Sze-
ne-Literatur wie Szene-Magazine oder andere journalistische Erzeugnisse (z. B.
„Könnt ihr uns hören? Eine Oral History des deutschen Rap“), mit inkludiert und
somit zu einer umfassenden, wenn auch sicherlich nicht allumfassenden, Dar-
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stellung der Geschichte der deutschsprachigen HipHop-Szene im akademischen
Feld beiträgt.

Waren jugendliche Vergemeinschaftungsformen zunächst rein an freizeit-
lichen Beschäftigungen gebunden und männlichen Heranwachsenden vorbe-
halten, wie es u. a. in der „Wandervogel-Bewegung“ der Fall war (vgl. Ecarius et
al., 2011, S. 18), etablierten sich ca. ab den 1950er Jahren, zunächst in den USA
und später auch in Deutschland, jugendliche Vergemeinschaftungsformen, bei
denen musikalische Stile, zumindest in der öffentlichen Wahrnehmung, den
Mittelpunkt bildeten (Pfaff, 2013, S. 402 ff.). Wie es auch später bei HipHop der
Fall war (s. Kapitel 2.2), begann der Siegeszug des Rock’n’Roll, der in Deutschland
im krassen Gegensatz zum damals etablierten Schlager galt und neben neuen
musikalischen Formen auch neue Moden, nicht gekannte Starkulte und neue äs-
thetische Vorstellungen mit sich brachte, in den USA und hatte im Verlauf einen
großen Einfluss auch auf die deutsche Jugend. In Deutschland entwickelten sich
sodann neben demRock’n’Roll eher schichtspezifische Formen der Jugendkultur,
die bis in die 1960er Jahre reichten und in der Rückschau vom internationalen
Phänomen der 68er-Generation abgelöst wurden. Diese offenbarte sich jedoch
schon bereits zu Beginn der 1960er Jahre in Form „von oppositioneller Alltagskul-
tur“ (Zinnecker, 1987, S. 43; Baacke, 1999, zit. n. Pfaff, 2013, S. 404). Jugend und vor
allem jugendkulturelle Bewegungen wurden als Gegenpol zur Mehrheitskultur
verstanden und politisierten sich im Zuge dieser Betrachtungsweise stark.

Wie bereits in den 1950er Jahren setzten sich auch in späteren Jahrzehnten
neue musikalische Stile an die sichtbare Spitze jugendkultureller Vergemein-
schaftungen und etablierten so neue ausdifferenzierte Jugendkulturen, die im
Deutschland der 1980er Jahre von ,Punk‘ bis ,Popper‘ reichten und sich in den
1990 Jahren vor dem Hintergrund weiterer Individualisierungs- und Globalisie-
rungsprozesse weiter ausdifferenzierten (vgl. Pfaff, 2013, S. 403 ff.).

Aufgrund der wichtigen Rolle, die populärkulturelle Musikstile und andere
ästhetische Ausdrucksformen bis heute in jugendkulturellen Vergemeinschaf-
tungen und Szenen spielen, kam die Jugendkulturforschung (z. B. Baacke, 1999)
zu dem Schluss, dass diese ästhetischen Ausdrucksformen „an die Stelle von
politischen Überzeugungen und Aktivitäten, sozialemWiderstand usw. getreten
sei[en]“. In Abgrenzung daran formuliert King, dass die Fokussierung auf poli-
tische Überzeugungen undWiderstand oder eben ästhetische Ausdrucksformen
„sich zwar nicht in ihren Inhalten, aber durchaus in ihrer Funktion [ähneln], die
Eltern(generation) und ihre Objekte beiseite zu schieben, um für sich selbst und
die eigene Zukunft neue Bilder zu erzeugen“ (King, 2013, S. 241).

Aus heutiger Perspektive erscheint es jedoch mit Blick auf von jungen Men-
schenbeeinflusste politischeBewegungen,wie Fridays for Future oder auchBlack
Lives Matter, fraglich, ob diese Aussage der Ablösung von politischen Inhalten
durch ästhetische Ausdrucksformen heute noch als gültig erachtet werden kann.
Es erscheint eher, gerade im Hinblick auf die Black Lives Matter-Bewegung, die
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sich spätestens nach dem Tod des US-Amerikaners George Floyd weltweit kon-
stituierte, oder, wie im weiteren Verlauf zu zeigen sein wird, mit Blick auf die
HipHop-Szene, dass sich heutige jugendkulturelle Vergemeinschaftungen bzw.
Szenen ihre Identität aus einer Korrelation aus politischer Orientierungen und
ästhetischem Ausdruck konstruieren.

Die inhaltliche Ausgestaltung der hier im Fokus stehenden deutschsprachi-
genHipHop-Szenewird imVerlauf eingehender erläutert. Zunächst wird der Fo-
kus jedoch auf die unterschiedlichen Begrifflichkeiten und Spezifika für und von
Vergemeinschaftungsformen vonHeranwachsenden gelegt und dargestellt, wes-
halb, zumindest in der modernisierten gesellschaftlichen Ordnung, das Konzept
der Szene, ein passendes darstellt.

Beschäftigt man sich mit jugendlichen Vergemeinschaftungsformen, kom-
men für diese Bezeichnungen in Frage, die auch in wissenschaftlicher Fachlite-
ratur teilweise unspezifisch genutzt werden; Peer-Group, Clique, (Jugend-)Sub-
kultur und Szene sind nur einige ausgewählte davon (vgl. Ecarius et al., 2011, S.
105).

Noch bis in die 1990er Jahre wurden jugendliche Vergemeinschaftungen
mehrheitlich als (Jugend-)Subkulturen tituliert. „Subkulturen werden dabei
einerseits als jugendlicher Widerstand gegen eine Erwachsenenwelt, anderer-
seits als Widerstand einer benachteiligten (Arbeiterklassen-)Kultur gegen eine
hegemoniale Privilegiertenkultur gerahmt“ (Pfadenhauer & Eisewicht, 2015, S.
290). Dieser Ansatz, der stark von den Cultural Studies geprägt ist, unterstellt
eine Hierarchisierung von Kultur, die im allgemeinen Verständnis so heute nicht
mehr als zutreffend betrachtet wird (vgl. Ecarius et al., 2011, S. 132), wobei es
auch heute noch teilweise Subkulturen gibt, die sich durch einen radikalen Ge-
genentwurf zur Mehrheitsgesellschaft abheben (z. B. Hippies oder Rocker) und
die sich, wie für Subkulturen typisch, durch eine relativ in sich geschlossene Dy-
namik auszeichnen (vgl. Hitzler & Niederbacher, 2010a, S. 189). Insgesamt kann
jedoch festgestellt werden, dass eine Vergemeinschaftungsform, die stark an die
Theorie einer Klassengesellschaft und in sich geschlossene Dynamik gebunden
ist, so heute nicht mehr für (jugendliche) Vergemeinschaftungsformen in einer
individualisierten und pluralisierten bzw. modernisierten Gesellschaft passend
ist (vgl. Ecarius et al., 2011, S. 136).

ImVerlauf der 1990 Jahre kamen dann die Begriffe der jugendkulturellen Stile
(z. B. Ferchhoff, Sander & Vollbrecht, 1995) und Szenen auf, wobei die begriffli-
chen Konzepte immer wieder miteinander verschwammen (vgl. Hitzler & Nie-
derbacher, 2010a, S. 92).

Doch nicht für alle Jugendlichen trifft zu, dass sie sich in Jugendkulturen, ju-
gendlichenStilenoderSzenenbewegen.Was jedoch für einenGroßteil zutrifft, ist
die Vergemeinschaftungsformder Clique oder Peer-Group, in der in etwaGleich-
altrige ihre Freizeit miteinander verbringen, Interessen erkunden und vielfältige
weitere Erfahrungen miteinander teilen. Typischerweise sind diese Gruppierun-
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gen so groß, dass sich alle dazugehörigen Personen kennen und untereinander
Kontakte pflegen (vgl. Hitzler & Niederbacher, 2010a, S. 190). Doch auch dieser
vermeintlich geschlosseneNahraum, in dem sichHeranwachsende bewegen, un-
terliegt gesellschaftlichen Veränderungen, die von einer zunehmenden Mediati-
sierung, „einesmehrdimensionalenMobilitätszuwachses und der (damit einher-
gehenden) Loslösung von traditionellen und lebenslagenspezifischenBindungen“
(ebd., S. 15) geprägt sind.

Dabei bewegen sich Cliquen und Peer-Groups im Hinblick auf ihre geteilten
Interessen häufig an den Rändern oder innerhalb von Szenen und partizipieren
somit an diesen (vgl. Ecarius et al., 2011, S. 106).

Das Konzept der Szene entwickelten Hitzler und Niederbacher (2010a) um
jugendkulturelle Vergemeinschaftungen aktuellen, gesellschaftlichen Verände-
rungsprozessen Rechnung zu tragen und banden einhergehend die zunehmende
Digitalisierung und Mediatisierung der Lebenswelt Heranwachsender mit in
ihr Konzept ein. Den Begriff der „Szene“ entlehnten sie dabei dem alltäglichen
Sprachgebrauch Heranwachsender (vgl. Hitzler & Niederbacher, 2010b, S. 190),
um somit auch ihrem Ziel näher zu kommen, die Lebenswelten von Heranwach-
senden beschreiben zu können (vgl. Hitzler & Niederbacher 2010a, S. 27)

In der vorliegenden Arbeit wird das Konzept der Szene nach Hitzler und
Niederbacher (2010a) grundlegend sein und somit im Folgenden en Detail dar-
gestellt werden, da es zum einen gesellschaftliche Entwicklungsprozesse in den
Blick nimmt, als auch für die in Kapitel 2.2 dargestellten Szene den passenden
Rahmen bildet.

2.1 Das Szene-Konzept nach Hitzler und Niederbacher

Wie bereits im Vorfeld dargestellt und im weiteren Verlauf dieser Arbeit näher
erläutert werden wird, spielen Szenen im adoleszenten Prozess von Heranwach-
senden eine herausragende Rolle.

Durch rasant verlaufende Veränderungsprozesse in der Gesellschaft, denen
klassische Sozialisationsinstanzen, wie Schule, kirchliche oder politische Ver-
bände und Vereine kaum folgen können, suchen junge Menschen in anderen,
sogenannten posttraditionalen Gemeinschaften nach Wert- und Identitätsmus-
tern, an denen sie sich orientieren können. Diese Gemeinschaften bewegen sich
imnicht institutionalisiertenFreizeitbereichund sprechenhäufigdas ästhetische
Bewusstsein ihrer Teilnehmer*innen an,wobei diese Form der individualisierten
Vergemeinschaftung für junge Menschen zur Selbstverständlichkeit zu werden
scheint (vgl. Hitzler & Niederbacher, 2010a, S. 15).

Eine dieser neuen Form jugendlicher Vergemeinschaftung stellt die ,Szene‘
dar. Unter einer derart benannten Vergemeinschaftung verstehen Hitzler und
Niederbacher:
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„Eine Form von lockerem Netzwerk; einem Netzwerk, in dem sich unbestimmt viele beteiligte
Personen und Personengruppen vergemeinschaften (Herv. i. Orig.)“ (ebd., S. 16). Weiter-
hin beschreiben sie Szenen als Prototypen von Vergemeinschaftungsformen in einer
postmodernen undmediatisiertenGesellschaft, die gerade für juvenile Personen von
großem Interesse sind (vgl. ebd.).

Szenen stellen also eine Vergemeinschaftungsformendar, die sich als passend für
junge und juvenile Personen in einer sich in Wandlungsprozessen befindenden
Gesellschaft erwiesen haben. Für das genauere Verständnis dieser Form der Ver-
gemeinschaftung scheint es wichtig zu sein, das Konzept mitsamt seiner zwölf
zugrunde liegendenMaxime zunächst abzubilden.

1. Szenen sind Gesinnungsgemeinschaften.
2. Gerade im Jugendalter spielen Freundschaften eine wichtige Rolle. Fanden

junge Menschen ihre „Gesinnungsfreunde“ (ebd.) früher in der Schulklasse,
im Sportverein oder Kirchengemeinde, werden sie heute in Szenen fündig.

3. Szenen sind thematisch fokussierte Netzwerke.
4. Jede Szene fokussiert sich um ein zentralesThema („issue“) herum.Durch das

gemeinsame Interesse andiesemIssue, sei es eineSportart, einMusikstil oder
eine politische Idee, finden Menschen Zugang zur Szene. Weiterhin werden
häufig Einstellungen zu bestimmtenThemen sowieHandlungsweisen geteilt,
wobei das Issue nicht den kompletten Szene-Alltag bestimmt.

5. Szenen sind kommunikative und interaktive Teilzeit-Gesellungsformen.
6. Wie auch in Peer-Groups und Cliquen sowie anderen Freundschaftsbezie-

hungen ist auch in der SzeneKommunikation ein zentraler Aspekt.Nebender
Kommunikation per Sprache und Schrift konstruieren Szenegänger*innen
ihre Zugehörigkeit zur Szene ebenfalls durch das Verwenden von szenety-
pischen Zeichen und Symbolen. „Vor allem in diesem Sinne lässt sich eine
Szene mithin als Netzwerk von Personen verstehen, die bestimmte mate-
riale und/oder mentale Formen der kollektiven (Selbst-)Stilisierung teilen
und diese Gemeinsamkeiten kommunikativ stabilisieren, modifizieren oder
transformieren“ (ebd., S. 17).

7. Szenen dienen der sozialen Verortung.
8. Durch szenetypische Kleidung, Verhalten sowie dem Verwenden von Symbo-

len usw. grenzen sich Szenen von anderen ab. Somit entstehen sie quasi erst
durch das Erkennen von Nicht-Szenegänger*innen.

9. Szenen haben ihre je eigene Kultur.
10. DieKultur einer Szenebildenüblicherweise,die in ihr typischerweise verwen-

deten Codes, Verhaltensweisen, Einstellungen sowie Wissensbestände usw.
Die volle Teilhabe an der Szene und die vollständige Akzeptanz erreicht die
Szenegänger*in erst durch die „kompetente Anwendung“ (ebd., S. 18) dieser
szenetypischen kulturellen Verhaltensweisen. Weshalb nachfolgend auch an
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einigen Stellen von einer HipHop-Kultur gesprochen werden wird, die sich
innerhalb dieser Szene ausbildete.

11. Szenen sind labile Gebilde.
12. Szenen konstruieren sich aus sich selbst heraus und dem in ihnen stattfin-

denden Aufbau eines gemeinschaftlichen Wir-Gefühls, das auf das jeweilige
Issue zurückzuführen ist. Auchweisen Szenen aufgrund ihrer losen, nicht in-
stitutionalisiertenFormkeineSanktionsmöglichkeitenauf,wodurchetwaiges
Fehlverhaltender Szenegänger*innennicht bestraft oder sanktioniertwerden
kann.

13. Szenen haben typische Treffpunkte.
14. ImHinblick auf ihre Labilität sind gerade verlässliche Treffpunkte für die Sze-

nen von immenser Bedeutung, da sich an ihnen nicht nur die Kultur, sondern
auch das (subjektive) Gefühl der Szenegänger*innen zumZusammenhalt ein-
stellt.

15. Szenen sind Netzwerke von Gruppen.
16. Diese Gruppen sind im Gegensatz zur Peer-Group oder Clique jedoch nicht

altershomogen,sondernbietenauch juvenilenErwachseneneinenPlatz inder
Szene.

17. Szene sind vororganisierte Erfahrungsräume.
18. Durch Szene-Events (Konzerte, Sportveranstaltungen etc.) steigert sich das

Wir-Gefühl bei Szenegänger*innen.Gleichzeitigbieten sieChancenzurKom-
merzialisierung durch die Szene selbst, ohne sich der Kulturindustrie anzu-
nähern.

19. Szenen strukturieren sich umOrganisationseliten.
20. „Diese rekrutieren sich zumeist größtenteils (und essenziell) aus langjährigen

Szenegängern, welche auf Basis ihres umfangreichenWissens um ästhetisch
und andereKriterien in der Szene…Events (vor-)produzieren und…kommer-
zielle Chancen … nutzen“ (ebd., S. 22). Im Gegensatz zu Szenegänger*innen
gelten sie als privilegiert und schaffen aufgrund ihrer Stellung häufig Innova-
tionen für die Szene.

21. Szenen sind dynamisch.
22. Szenen sind immer in Bewegung und passen sich gesellschaftlichen Entwick-

lungen und Prozessen an.
23. Szenen liegen quer zu bisherigen Gesellungsformen und großen gesellschaft-

lichen Institutionen.

Aufgrund ihrer nicht-hierarchischen und nicht vonKlassen- oder Schichtzugehörig-
keiten geprägten Struktur stellen sich Szenen als geeignete Formen der Vergemein-
schaftung für Menschen dar, die in einer pluralisierten Gesellschaft leben. Ihre At-
traktivität ist dabei nicht darauf zurückzuführen, dass Szenegänger*innen gemein-
same Lebenslagen teilen, sondern dass sie gemeinsam dem Interesse an einemThe-
ma („issue“) frönen und darüber Einstellungen, Wertekataloge und Identitäten ent-
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wickeln. Somit erhöhen sich laut Hitzler und Niederbacher „die Chancen zur gelin-
genden Bewältigung des je eigenen Lebens über die Dauer der Szene-Vergemein-
schaftung hinaus“ (2010a, S. 26; vgl. ebd., S. 19 ff.).

Durch die Darstellung des Szene-Konzeptes von Hitzler und Niederbacher ist
deutlich geworden, dass es sich hierbei um ein Konzept von Vergemeinschaf-
tung handelt, dass sich auf die Bedürfnisse der Mitglieder*innen ausrichtet,
die in postmodernen und modernisierten Gesellschaften leben. Neben Indivi-
dualisierungs- und Pluralisierungsprozessen spielen innerhalb postmoderner
bzw.modernisierten Gesellschaften auchMediatisierungsprozesse eine wichtige
Rolle. Auch für die meisten Szene-Gemeinschaften stellen mediale Kommunika-
tionsmöglichkeiten über Länder- und Kontinentgrenzen hinweg (auch hierfür ist
die im weiteren Verlauf dargestellte HipHop-Szene ein gutes Beispiel) zentrale
Formen der Kommunikation dar über die sich Trends verbreiten und über Szene-
Themen diskutieren lässt. Weiterhin tragen digitale Produktionsmöglichkeiten
dazu bei, dass auch Szenegänger*innen mit geringen finanziellen Mitteln nicht
nur an der Szene partizipieren, sondern diese auch innovativ weiterentwickeln
können (vgl. ebd., S. 195).

Szenen zeichnen sich also durch ihre Anpassung an gesellschaftliche sowie
technologischeProzesse ausundbesitzen,diesmacht sie inderheutigenZeit sehr
attraktiv für zumeist juvenile und junge Menschen, einen offenen Charakter mit
schwachen Sanktionspotenzialen (vgl. Hitzler & Niederbacher, 2010b, S. 94).

Des Weiteren möchten Hitzler und Niederbacher ihr Konzept nicht als Syn-
onym für jede Art jugendlicher oder juveniler Vergemeinschaftungsformverstan-
denwissen: „Zwarweist jede Szene ihren eigenen kollektiven Lebensstil auf, doch
durchaus nicht jeder jugendkulturelle Lebensstil verweist auf deine Szene“ (Hitz-
ler&Niederbacher, 2010a,S. 189).Weiterhinweist jedeSzene eine eigene„Kultur“
auf, wobei unter „Kultur“ in Anlehnung an Schütz und Luckmann (1994) ein „so-
zial approbiertes Wissen von den ,richtigen‘ Verhaltensweisen, Attribuierungen,
Codes, Signale, Emblemen,Zeremonien,Attitüden usw.“ (ebd., S. 186) verstanden
wird.

Zusammenfassend stellt

eine Szene … eine amorphe Form von lockerer Gemeinschaft unbestimmt vieler Be-
teiligter [dar]. Sie ist eine Gemeinschaft, in die man sich aufgrund irgendwelcher
Interessen selber aussucht und in der man sich eine Zeit lang mehr oder weniger
,zu Hause‘ fühlt. Eine Szene weist typischerweise lokale Einfärbungen und Beson-
derheiten auf, ist jedoch nicht lokal begrenzt, sondern, zumindest im Prinzip, ein
weltumspannendes, globales – und ohne intensive Internet-Nutzung der daran Be-
teiligten zwischenzeitlich auch kaumnoch überhaupt vorstellbares –Gesinnungsge-
bilde (Hitzler & Niederbacher, 2010b, S. 93 f.).
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2.2 HipHop

DasdargestellteSzene-Konzeptebildet jedochnichtnur in theoretischerHinsicht
eine für aktuelle Vergemeinschaftungsformen Heranwachsender den passenden
Rahmen, sondern stellt sich auch als passendes Konzept für bestehende Verge-
meinschaftungen dar.Wie bereits mehrfach angeklungen befasst sich das vorlie-
gendeDissertationsprojektmit der Frage nach der Ausgestaltung von politischen
Orientierungen und dem Erwerb informeller Kompetenzen im Rahmen der Zu-
gehörigkeit zur deutschsprachigenHipHop-Szene.EbenjeneSzene bzw.dasThe-
mengebiet „HipHop“ wird im nachfolgenden Kapitel im Mittelpunkt stehen, um
somit einen Überblick über das Themenfeld zu geben und die Entwicklung von
HipHop (in Deutschland) von einer kleinen, stark lokal geprägten Szene hin zum
populärkulturellen Mainstream nachzuzeichnen versucht.

Es stellt sich die Frage,wie sichHipHop in Deutschland, ausgehend von einer
kleinen, in den 1970er Jahren in New York entstandenen Szenemit einer ihr eige-
nenKultur (vgl.Hitzler&Niederbacher,2010,S. 19),hin zu einer derweltweit füh-
renden Populärkulturen entwickeln konnte. Wie gelang HipHop der Schritt aus
denUSAnach Europa und speziell nachDeutschland undwelcheGemeinsamkei-
ten lassen sich zwischen den ersten Szenemitgliedern in den USA und Deutsch-
land ausmachen?Wie wurden aus belächelten Jugendlichen in weiten Hosen und
Sweatshirts, die sich in kleinen Jugendzentren trafen, Pop- und Szenestars? Und
wiekamesdazu,dass sichMedienundFeuilletonheutedazuberufen fühlen,über
HipHop zu berichten?

All diese Fragen sollen im nachfolgenden Kapitel behandelt und beantwortet
werden, um so auf die kommenden Ergebnisse der Forschung vorzubereiten.

Ebenfalls wird das nachfolgendeKapitel dazu genutzt, darzustellen,wasHip-
Hop ist, wie sich HipHop und Rap voneinander unterscheiden und auch wie sich
inDeutschland eineHipHop-Szene etablierenundzur führenden (Jugend-)Szene
entwickeln konnte (vgl. Ferchhoff, 2013, S. 95).

Zunächst wird sich das Kapitel jedoch, neben einer Begriffsdefinition, mit
demUrsprungsmythos vonHipHop befassen, der sich in den 1970er Jahren in der
New Yorker Bronx ereignete (vgl. Friedrich & Klein, 2011). Dies soll auch den ein-
zigen Verweis auf HipHop in den USA darstellen, da ansonsten das Themenfeld
für die vorliegende Arbeit zu sehr ausgeweitet werden würde, weshalb sich auf
die deutsche HipHop-Szene konzentriert wird.

Im Anschluss an diese Darstellung wird die deutschsprachige HipHop-Sze-
ne retrospektiv sowie der These folgend, dass HipHop-Musik ein „Medium ge-
sellschaftlicher Konservierung von kollektiv erlebten Ereignissen“ (Saied, 2017, S.
221), abgebildet.

Insgesamt soll das folgende Kapitel dazu dienen, HipHop an sich sowie als
Forschungsfeld begreifbar zumachen. Ebenfalls soll gesichert werden, dass auch
nicht szenekundige Leser*innen, gewisse Grundkenntnisse über die hiesigeHip-
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Hop-Szene vorweisen können,umsodie Forschungsergebnisse besser einordnen
zu können.

Weiterhin ist zu betonen, dass aufgrund der Lage der Forschungsliteratur
über die deutschsprachige HipHop-Szene neben Darstellungen aus eben jener,
auch auf Ausführungen aus Fach- und Szenemagazinen zurückgegriffen wurde.

2.2.1 Was ist HipHop? – Der Ursprungsmythos aus der Bronx

DasWort „Mythos“ bezeichnet eine Überlieferung, z. B. die einer Erzählung oder
Sage aus der Vergangenheit oder auch eine Person oder Begebenheit, die in ih-
rer Darstellung glorifiziert werden. ImHinblick auf die Anfänge von HipHop be-
schreibt derUrsprungsmythosdieZeit der späten 1970er Jahren inderNewYorker
Bronx, in welcher der Ursprung von dem, was heute als HipHop bekannt ist, zu
finden ist (vgl. Dietrich & Seeliger, 2017, S. 10).

Hinsichtlich der Frage warum gerade in der Bronx, imNorden der Stadt New
Yorkundoberhalb vonManhattangelegen,HipHop,alsmaßgeblichvonAfroame-
rikanern geprägte Kultur, den perfekten Nährboden finden konnte, gibt es zwei
Theorien, wobei beide soziale Segregationsprozesse in den Blick nehmen.

Zum einen besteht die Annahme, dass durch den Bau einer Autobahn in den
1960er Jahren, die die Bronx durchtrennte und in dessen Zuge diejenigen, die
es sich finanziell leisten konnten die Bronx verließen (vgl. Janitzki, 2012, S. 285
f.), soziale Segregation vorangetriebenwurde undHipHop somit in einemMilieu
entstand, dass „durch [das] marginalisierte und sozial segregierte Herkunftsmi-
lieu afro- und lateinamerikanischer Jugendlicher geprägt“ (Schröder, 2012, S. 65)
war.

Die zweite Theorie, die der Frage nachgeht, weshalb in der Bronx soziale Se-
gregations- und Marginalisierungsprozesse für die farbige Bevölkerung deutli-
cher spürbar und unumgänglich waren, greift etwas weiter, als sich auf den Bau
einer Autobahn zu beschränken.So sieht diese dieHauptgründe in Transformati-
onsprozessen, die von denUSA als eine der ersten Industrienationen imZuge der
Globalisierung durchlaufen wurden. Im Verlauf der voranschreitenden Globali-
sierung erlebten Industriestaaten, und gerade die USA als Vorreiter dieser welt-
weiten Entwicklung, eine Phase der De-Industrialisierung, in deren Folge indus-
trielle Ballungszentren einen Niedergang erlebten, der sich gerade auf ethnische
Minderheiten, und hier gerade auf Jugendliche, in Form von Arbeits- und Per-
spektivlosigkeit, niederschlug. Diese tiefgreifenden gesellschaftlichen Verände-
rungen und sozioökonomischen Rahmenbedingungen in der Bronx prägen die
Ursprungserzählung von HipHop (vgl. Friedrich & Klein, 2011, S. 55 f.).

Im Rahmen dieser ökonomischen und sozialen Situation entwickelte sich
HipHop als ein aus vier Elementen bestehendes Konstrukt: dem DJing, also
Musik, die per Schallplattenspieler durch den DJ vermischt wird und damals
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als primäres Element des HipHop fungierte, das Rappen, der gereimten An-
einanderreihung von Sätzen durch die Rapper*innen (auch MC – Master of
Ceremony genannt), dem Breakdancing, einem Tanzstil, von B-Boys und B-Girls
ausgeführt, sowie dem Writing, heute besser bekannt als Graffiti, das durch
Writer*innen durchgeführt wird (vgl. Ogbar, 2018, S. 13). Oft werden die Begriffe
HipHop und Rap synonym verwendet, was jedoch nicht korrekt ist. HipHop
kann als das Hyperonym der vier ästhetischen Ausdrucksangebote (DJing, Rap,
Breakdancing,Writing) betrachtet werden. Rap und somit auch Rap-Musik sind
entsprechend lediglich ein Teil von HipHop bzw. der Symbiose aus den vier
Elementen, die als HipHop bekannt ist (vgl. Dietrich & Ruppel, 2016, S. 29).

Daviele Personen,die sich zuBeginn vonHipHop für eineder kulturellenAus-
drucksmöglichkeiten interessierten, noch zu jung waren oder entsprechend der
Folge von Marginalisierung und Segregation, nicht die ökonomischen Mittel be-
saßen, um ihre Musik in Clubs oder auf Konzertbühnen zu bringen, entwickelte
sich HipHop zunächst als „Kultur der Straße“ (Schröder, 2012, S. 66). So wurden
als Alternative zu kommerziellenAngebotenPartys veranstaltet, die z.B. in Parks,
brachliegenden Industrie- und Wohnungsanlagen oder anderen umgedeuteten
Settings stattfanden und als Blockpartys betitelt wurden (vgl. ebd.).

IndieserZeit stellte sichHipHopalsParty-Musikdar,beiderdieDJsdasPubli-
kummit ihrer neuenArtMusik zu erzeugen, unterhaltenwollten.Die Rapper*in-
nen dienten, imUnterschied zu heute, damals noch als Unterstützer desDJs. Ihre
Aufgabe bestanddarin,das Publikumanzuheizenunddafür zu sorgen,dass diese
tanzten und den Fähigkeiten des DJs zu huldigen (vgl. Friedrich & Klein, 2011, S.
25). So entstand HipHop als „apolitische Partymusik mit prahlerischem Duktus“
(Ogbar, 2018, S. 13) im New York der späten 1970er Jahre.

Erst im Laufe der Zeit, undmit der immer weiter voranschreitenden Verbrei-
tung innerhalb der USA, entwickelte sich Rap zum führenden und populärsten
Element von HipHop, wobei das DJing in den Hintergrund trat.

Fraglich bleibt jedoch, wie es dazu kam, dass sich aneinandergereihte Rei-
me als Ausdrucksform im HipHop etablierten und gerade bei den afroamerika-
nischen Jugendlichen so beliebt waren? Eine mögliche Antwort auf diese Frage
besteht darin, dass „die Kunstform Rap ihre Ursprünge in … afrikanischer Orali-
tät“ (Yakpo, 2018, S. 10) hat und „in der Tradition afroamerikanischer Kultur- und
Sprachpraktikenwie demplaying the dozens oder signifying“ (Ogbar, 2018, S. 13),
die sich als Sprachschlagfertigkeitsduelle beschreiben lassen, steht. Ziel dieser
Duelle ist es, sein Gegenüber oder eine fiktionale dritte Person verbal zu bezwin-
gen (vgl. ebd.).Wie bereits angemerkt, hatten die ersten lose und spontan anein-
ander gereimten Rap-Texte das Ziel, dieMusik des*r eigenenDJ*ane zu huldigen
und diese*n denjenigen, die noch folgen sollten, als überlegen darzustellen. Auch
setzt sich die Tradition dieser Sprachduelle bis heute im sogenannten Battle-Rap
fort.
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als primäres Element des HipHop fungierte, das Rappen, der gereimten An-
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brachliegenden Industrie- und Wohnungsanlagen oder anderen umgedeuteten
Settings stattfanden und als Blockpartys betitelt wurden (vgl. ebd.).
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Ein politisches Bewusstsein entstand im frühen HipHop, nicht nur, jedoch
mit großemWillen vorangetrieben, durch die von ,Afrika Bambaataa‘ gegründete
,Zulu Nation‘. Diese Vereinigung, die sich für die Gleichberechtigung und besse-
re Bildungschancen für Afroamerikaner einsetzt (vgl. Friedrich & Klein, 2011, S.
91), beschreibt Ferchhoff als Ersatz für die in den 1960er und 1970er Jahren akti-
ve ,Black Panther‘-Bewegung, die in der US-amerikanischen Bürgerrechtsbewe-
gung eine große Rolle spielte, bei Aufkommen von HipHop jedoch bereits zer-
schlagen war (vgl. Ferchhoff, 2013, S. 91). Gleichzeitig steht ,Afrika Bambaataa‘
heute wegen Kindesmissbrauch in den 1990er Jahren in New York vor Gericht,
was seine Rolle in der Historie in der Anfangszeit von HipHop deutlich schmä-
lert und auch die Rolle der ,ZuluNation‘ in Frage stellt (vgl.Hogan, 2021).Das frü-
he Entstehen eines politischen Bewusstseins hängt laut dem Linguisten Dr. Kofi
Yakpo, der in der deutschsprachigen HipHop-Szene auch als ,Linguist‘, Rapper
und Teil von ,Advanced Chemistry‘, bekannt ist, damit zusammen, dass Rap sich
„von einer afrikanischen und afro-diasporischen Kulturform zu einem globalen
Kulturphänomen entwickelt“ hat. Durch diesen Ursprung von HipHop, der auch
durch Sklaverei, Kolonialismus und Rassismus nicht gestoppt wurde, seien „al-
le afro-diasporischen und afrikanischen Musikformen implizit politisch“ (Yakpo,
2018, S. 11).

Dieweitere Politisierung vonHipHop schritt abMitte der 1980er Jahremit der
sogenannten ,New School‘ voran. Diese Künstler*innen, die quasi die zweite Ge-
neration von HipHop darstellen, thematisieren die ausweglos erscheinenden Si-
tuationen sozial marginalisierter,meist farbiger, jungerMenschen sowie ihre Er-
fahrungenmit Rassismus und Gewalt (vgl. Friedrich & Klein, 2011, S. 16 f.)

Fortan sollte HipHop immer wieder als „Black CNN“ betitelt werden, was auf
den Ausspruch des Rappers ,Chuck D‘ der Gruppe ,Public Enemy‘ zurückgeht,
der damit auszudrücken versuchte, dass HipHop-Musik die Wahrheit aus den
afro- und hispano-amerikanisch geprägten Vierteln der USA verbreitete und so-
mit Nachrichten über Rassismus und Gewalterfahrungen an die weitere Bevöl-
kerung weitergab. Weiterhin galt HipHop von nun an als „eine niederschwelli-
ge künstlerischeAusdrucksmöglichkeit fürmarginalisierteGesellschaftsgruppen
und… als politisches Sprachrohr der Unterdrückten“ (Friede, 2018, S. 3).

Verbreitet werden konnten derlei Slogans, wie der von Rap als „Black CNN“,
vor allem dank der voranschreitenden Kommerzialisierung von HipHop als Mu-
sikgenre. Mit der Veröffentlichung des Liedes „Rapper’s Delight“ von der ,Sugar
Hill Gang‘ im Jahr 1978 wurde auch die breite Öffentlichkeit auf das neue Genre
aufmerksam (vgl. Hitzler & Niederbacher, 2010, S. 84).

Bis heute entwickelte sich „die aus der Bronx entstandene Jugendkultur … zur
weltweiten Bewegung, die überall Charterfolge“ (Ferchhoff, 2013, S. 94) aufweisen
kann. Ebenfalls ist, gerade aufgrund der Offenheit und Wandlungsfähigkeit die
HipHop inne liegen, ein Ende des Erfolges nicht abzusehen (vgl. ebd.).
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Wieso sich die HipHop-Szene in Deutschland als gesellschaftlich relevant
darstellt, dass sie sich als geeignetes Forschungsfeld für das vorliegendeDisserta-
tionsprojekt erweist, wurde eingangs bereits erläutert. Im weiteren Verlauf wird
ein detaillierter historischer Abriss der deutschsprachigen HipHop-Szene vor-
genommen, um die Entwicklung von HipHop in Deutschland und thematischer
Schwerpunkte der Szene aufzuzeigen. Durch diesen Abriss wird zudem deutlich
gemacht, weshalb sich die HipHop-Szene als Forschungsfeld für die politische
Sozialisation Jugendlicher eignet. Durch die zu den jeweiligen Unterkapiteln
einleitend vorangestellten historischen Ereignisse werden die Entwicklungen,
die die deutschsprachige HipHop-Szene durchlaufen hat, in einen historischen
Kontext gesetzt und somit aufgezeigt, dass die Entwicklungen dieser nur im
Kontext ihrer gesellschaftlichen Umstände nachzuvollziehen sind.

2.2.2 Die HipHop-Szene in Deutschland – Eine Retrospektive

Imnun folgendenAbschnitt derArbeitwirddargestellt,wie sichdieHipHop-Sze-
ne inDeutschland imLaufederZeit von einer kleinen, sehr lokal geprägtenSzene,
hin zu der gesellschaftlich relevanten Szene entwickelte, die sie heute ist.

Ebenfalls wird deutlich gemacht, dass der derzeitige Erfolg von HipHop in
Deutschland ein äußerst neues Phänomen darstellt und auch wird die politische
Ebene der Szene beleuchtet.

Deutlich gemacht werden soll im Vorfeld der historischen Retrospektive je-
doch Folgendes: Das Kapitel erhebt keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit; um
diese zu erreichen, bedürfte es eines eigenen Projektes. Um jedoch Lücken, die in
den bisherigen übersichtsartigen Darstellungen über HipHop in Deutschland zu
finden sind, zu schließen,wurden zusätzlich zurwissenschaftlichen Forschungs-
literatur verschiedeneArtikel des Szenemagazins Juice sowie das Buch „Könnt ihr
uns hören? Eine Oral History des deutschen Rap“ herangezogen.

Der folgende historische Abriss stützt sich auf die Darstellungen von Verlan
und Loh (2015) sowie auf die Ausführungen des Szenemagazines Juice (2010) und
dem Buch „Könnt ihr uns hören?“ (Bortot &Wehn, 2019) als Ergänzung zu denen
von Verlan und Loh.

Weiter ist zu betonen, dass sowohl in Szene-Medien als auch in der breiten
Öffentlichkeit häufig von der „Deutschrap-Szene“ gesprochen oder geschrieben
wird. Der Begriff „Deutschrap“ wurde dabei, laut eigener Aussage, von dem Sze-
ne-Magazin Juice im Jahr 1994 erfunden und geprägt (vgl. Juice, 2017, S. 51). Wie
auch für die Begriffe HipHop und Rap gilt auch für die BegrifflichkeitenHipHop-
Szene in Deutschland undDeutschrap-Szene, dass sie synonym genutzt werden.
Auch inder vorliegendenArbeitwerdenbeidenBegrifflichkeitenVerwendungfin-
den, da sich der Großteil der retrospektiven Betrachtung mit deutschsprachiger
Rap-Musik und deren Künstler*innen befassen wird. Es sei jedoch erwähnt, dass
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